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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft flammwidrige Polycarbonatzusammensetzungen, die Polyalkyl(alkyl)acrylat und 
halogenfreie Oligophosphate jedoch keine Polymere, an deren Aufbau Butadien, Styrol und Acrylnitril beteiligt 
sind, enthalten sowie Formkörper erhältlich aus diesen Zusammensetzungen. Die erfindungsgemäßen Zu-
sammensetzungen weisen ein gutes Eigenschaftsniveau insbesondere hinsichtlich Bindenahtfestigkeit und 
Chemikalienbeständigkeit, aber auch hinsichtlich Reißdehnung, Wärmeformbeständigkeit und Schmelzefließ-
fähigkeit auf.
[0002] Halogenfrei flammwidrig ausgerüstete Polycarbonatblends sind bekannt.

Stand der Technik

[0003] Die US-A 5,204,394 beschreibt beispielsweise Polymermischungen aus Polycarbonat, einem Sty-
rol-enthaltenden Copolymer und/oder einem Styrol-enthaltenden Pfropfpolymer, die mit oligomeren Phosphor-
säureestern flammwidrig ausgerüstet sind. Beispiele für solche Polymermischungen sind PC/ABS- und 
PC/HIPS-Blends.
[0004] Für einige Anwendungen ist es gewünscht, Zusammensetzungen mit vergleichbaren oder verbesser-
ten Eigenschaften bereitzustellen, die keine Polymerkomponenten enthalten, an deren Aufbau Styrol, Butadien 
und/oder Acrylnitril als Monomerkomponenten beteiligt sind. Solche Polymere und damit auch die diese Poly-
mere enthaltenden Zusammensetzungen enthalten herstellungsbedingt immer Spuren an Restmonomeren 
Styrol, Butadien, Acrylnitril, welche für den Einsatz der aus ihnen hergestellten Produkte in einigen Anwen-
dungsbereichen als kritisch angesehen werden.
[0005] In JP-A 08 259 791 und JP-A 07 316 409 werden Zusammensetzungen beschrieben, die neben Poly-
carbonat einen Methylmethacrylat (MMA)-gepfropften Silikon-Acrylat-Kompositkautschuk, einen monomeren 
oder oligomeren Phosphorsäureester und Polytetrafluorethylen (PTFE) enthalten. Diese Zusammensetzungen 
sind flammwidrig und weisen eine hohe Kerbschlagzähigkeit auf. Die Fließfähigkeit solcher Zusammensetzun-
gen ist jedoch in der Regel unzureichend, insbesondere, wenn zur Erzielung einer guten Chemikalienbestän-
digkeit ein Polycarbonat mit hinreichend hohem Molekulargewicht und zur Erzielung einer genügenden Wär-
meformbeständigkeit ein hinreichend kleiner Phosphorsäureesteranteil eingesetzt wird. Ähnliches gilt für die 
Zusammensetzungen, die in der US 6,423,766 B1 und US 6,369,141 B1 beschrieben werden.
[0006] EP-A 0 463 368 beschreibt Zusammensetzungen aus Polycarbonat, PMMA, ABS und einem mono-
meren Phosphorsäureester, die flammwidrig sind und sich durch eine verbesserte Bindenahtfestigkeit aus-
zeichnen. Diese Zusammensetzungen entsprechen nicht dem zuvor genannten Wunsch nach Styrol-, Butadi-
en- und Acrylnitril-freien Materialien.

Aufgabenstellung

[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung war es, flammwidrige Polycarbonat-Zusammensetzungen bereit-
zustellen, die keine Polymere aufgebaut aus mindestens einem Monomer ausgewählt aus der Gruppe beste-
hend aus Butadien, Styrol und Acrylnitril enthalten, und somit frei von Butadien-, Acrylnitril- und Styrol-Rest-
monomeren sind, und sich durch eine gute Eigenschaftskombination aus verbesserter Bindenahtfestigkeit, 
Chemikalienbeständigkeit, Reißdehnung und Wärmeformbeständigkeit bei im Vergleich zu äquivalenten 
PC+ABS-Zusammensetzungen unverändert guter Verarbeitbarkeit im Spritzgussverfahren, d.h. Schmelze-
fließfähigkeit und Flammwidrigkeit auszeichnen.
[0008] Überraschend wurde nun gefunden, dass Zusammensetzungen aus aromatischem Polycarbonat, 
Pfropfpolymerisaten auf Basis von Butadien- und Styrol-freien Kautschuken als Pfropfgrundlage und einer Sty-
rol- und Acrylnitril-freien Pfropfhülle auf Basis von Alkyl(alkyl)acrylaten, halogenfreien Phosphor-Verbindungen 
als Flammschutzmittel, (Co)Polymeren auf Basis von Alkyl(Alkyl)acrylaten und fluorierten Polyolefinen, welche 
vorzugsweise als Masterbatch mit (Co)Polymeren auf Basis von Alkyl(Alkyl)acrylaten als Matrix eingesetzt 
werden, das gewünschte Eigenschaftsprofil aufweisen.
[0009] Gegenstand der vorliegenden Erfindung sind daher Zusammensetzungen enthaltend 

A) aromatisches Polycarbonat oder Polyestercarbonat oder Mischungen hieraus, B) Polyalkyl(alkyl)acrylat, 
vorzugsweise Polyalkylmethacrylat, insbesondere Polymethylmethacrylat (PMMA),
C) Pfropfpolymerisate, an deren Aufbau im wesentlichen kein Styrol, Butadien und Acrylnitril als Monomer-
komponenten beteiligt sind, vorzugsweise Alkyl(alkyl)acrylat-gepfropfte Silikon-, Acrylat, oder Sili-
kon-Acrylat-Kompositkautschuke,
D) organische Phosphorsäureester, vorzugsweise oligomere Phosphorsäureester, insbesondere solche, 
die mit bisphenolischen Verbindungen verbrückt sind, und
E) gegebenenfalls Antidripping-Mittel, vorzugsweise fluorierte Polyolefine, welche bevorzugt als Master-
batch in (Co)Polymeren auf Basis von Alkyl(Alkyl)acrylaten eingesetzt werden.
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[0010] Die Zusammensetzungen können weiterhin übliche Polymeradditive (Komponente F) enthalten.
[0011] Die Zusammensetzungen enthalten vorzugsweise 

A) 40 bis 95, bevorzugt 50 bis 90, insbesondere 60 bis 90 Gew.-Teile, ganz besonders bevorzugt 65 bis 85 
Gew.-Teile aromatisches Polycarbonat und/oder Polyestercarbonat,
B) 0,1 bis 25, bevorzugt 0,5 bis 20, insbesondere 1 bis 10, ganz besonders bevorzugt 1 bis 6 Gew.-Teile 
Polyalkyl(alkyl)acrylat, vorzugsweise Polyalkylmethacrylat, insbesondere Polymethylmethacrylat,
C) 0,1 bis 25, vorzugsweise 0,5 bis 20, insbesondere 1 bis 15, ganz besonders bevorzugt 1 bis 10 Gew.-Tei-
le Pfropfpolymerisat, an dessen Aufbau im wesentlichen kein Styrol, Butadien und Acrylnitril als Monomer-
komponenten beteiligt ist, vorzugsweise einen Alkyl(alkyl)acrylat-gepfropften Silikon-, Akrylat, oder Sili-
kon-Acrylat-Kompositkautschuk und
D) 0,2 bis 30, vorzugsweise 0,5 bis 25, insbesondere 1 bis 20, ganz bevorzugt 2 bis 17 Gew.-Teile Phos-
phorsäureester, vorzugsweise oligomere Phosphorsäureester, insbesondere solche, die mit bisphenoli-
schen Verbindungen verbrückt sind, und
E) 0 bis 2, vorzugsweise 0 bis 1, insbesondere 0,1 bis 1 Gew.-Teil, ganz besonders bevorzugt 0,2 bis 0,5 
Gew.-Teile Antidripping-Mittel, vorzugsweise fluorierte Polyolefine, welche bevorzugt als Masterbatch in 
(Co)Polymeren auf Basis von Alkyl(Alkyl)acrylaten eingesetzt werden,

 
 wobei die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen frei von monomerem oder in polymeren Bestandteilen 
gebundenem Butadien, Acrylnitril und Styrol sind, und die Summe der Gewichtsteile aller aufgeführten und ggf. 
weiterer Komponenten auf 100 normiert wird.
[0012] Im Sinne der vorliegenden Erfindung werden Zusammensetzungen als frei von Butadien, Styrol und 
Acrylnitril angesehen, wenn der Gesamtgehalt dieser Verbindungen, das heißt die Summe der als Restmono-
mer und der in Polymeren in gebundener Form vorliegenden entsprechenden Bestandteile, einen Wert von 0,5 
Gew.-%, vorzugsweise 0,2 Gew.-%, insbesondere 0,1 Gew.-%, besonders bevorzugt 0,05 Gew.-%, jeweils be-
zogen auf die Masse der Zusammensetzung nicht übersteigt.
[0013] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen enthalten vorzugsweise keine halogenhaltigen Verbin-
dungen wie beispielsweise auf halogenierten Bisphenolen basierende aromatischen Polycarbonate oder Epo-
xy-Harze und halogenierte Flammschutzmittel.

Komponente A

[0014] Erfindungsgemäß geeignete aromatische Polycarbonate und/oder aromatische Polyestercarbonate 
gemäß Komponente A, sind literaturbekannt oder nach literaturbekannten Verfahren herstellbar (zur Herstel-
lung aromatischer Polycarbonate siehe beispielsweise Schnell, "Chemistry and Physics of Polycarbonates", 
Interscience Publishers, 1964 sowie die DE-AS 1 495 626, DE-A 2 232 877, DE-A 2 703 376, DE-A 2 714 544, 
DE-A 3 000 610, DE-A 3 832 396; zur Herstellung aromatischer Polyestercarbonate, z.B. DE-A 3 077 934).
[0015] Die Herstellung aromatischer Polycarbonate erfolgt z.B. durch Schmelzeverfahren oder durch Umset-
zung von Diphenolen mit Kohlensäurehalogeniden, vorzugsweise Phosgen und/oder mit aromatischen Dicar-
bonsäuredihalogeniden, vorzugsweise Benzoldicarbonsäuredihalogeniden, nach dem Phasengrenzflächen-
verfahren, gegebenenfalls unter Verwendung von Kettenabbrechern, beispielsweise Monophenolen und gege-
benenfalls unter Verwendung von trifunktionellen oder mehr als trifunktionellen Verzweigern, beispielsweise 
Triphenolen oder Tetraphenolen.
[0016] Diphenole zur Herstellung der aromatischen Polycarbonate und/oder aromatischen Polyestercarbona-
te sind vorzugsweise solche der Formel (I) 

 wobei  
A eine Einfachbindung, C1 bis C5-Alkylen, C2 bis C5-Alkyliden, C5 bis C6-Cycloalkyliden, -O-, -SO-, -CO-, -S-, 
-SO2-, C6 bis C12-Arylen, an das weitere aromatische gegebenenfalls Heteroatome enthaltende Ringe konden-
siert sein können,  
oder ein Rest der Formel (II) oder (III) 
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 B jeweils C1 bis C12-Alkyl, vorzugsweise Methyl,  
x jeweils unabhängig voneinander 0, 1 oder 2,  
p 1 oder 0 sind, und  
R5 und R6 für jedes X1 individuell wählbar, unabhängig voneinander Wasserstoff oder C1 bis C6-Alkyl, vorzugs-
weise Wasserstoff, Methyl oder Ethyl,  
X1 Kohlenstoff und  
m eine ganze Zahl von 4 bis 7, bevorzugt 4 oder 5 bedeuten, mit der Maßgabe, dass an mindestens einem 
Atom X1, R5 und R6 gleichzeitig Alkyl sind.
[0017] Bevorzugte Diphenole sind Hydrochinon, Resorcin, Dihydroxydiphenole, Bis-(hydroxyphe-
nyl)-C1-C5-alkane, Bis-(hydroxyphenyl)-C5-C6-cycloalkane, Bis-(hydroxyphenyl)-ether, Bis-(hydroxyphe-
nyl)-sulfoxide, Bis-(hydroxyphenyl)-ketone, Bis-(hydroxyphenyl)-sulfone und α,α-Bis-(hydroxyphenyl)-diisop-
ropyl-benzole.
[0018] Besonders bevorzugte Diphenole sind 4,4'-Dihydroxydiphenyl, Bisphenol-A, 2,4-Bis(4-hydroxyphe-
nyl)-2-methylbutan, 1,1-Bis-(4-hydroxyphenyl)-cyclohexan, 1,1-Bis-(4-hydroxyphenyl)-3.3.5-trimethylcyclohe-
xan, 4,4'-Dihydroxydiphenylsulfid, 4,4'-Dihydroxydiphenylsulfon. Insbesondere bevorzugt ist 2,2-Bis-(4-hydro-
xyphenyl)-propan (Bisphenol-A).
[0019] Es können die Diphenole einzeln oder als beliebige Mischungen eingesetzt werden. Die Diphenole 
sind literaturbekannt oder nach literaturbekannten Verfahren erhältlich.
[0020] Für die Herstellung der thermoplastischen, aromatischen Polycarbonate geeignete Kettenabbrecher 
sind beispielsweise Phenol, p-tert.-Butylphenol, aber auch langkettige Alkylphenole, wie 4-(1,3-Tetramethylbu-
tyl)-phenol gemäß DE-A 2 842 005 oder Monoalkylphenol oder Dialkylphenole mit insgesamt 8 bis 20 Kohlen-
stoffatomen in den Alkylsubstituenten, wie 3,5-di-tert.-Butylphenol, p-iso-Octylphenol, p-tert.-Octylphenol, 
p-Dodecylphenol und 2-(3,5-Dimethylheptyl)-phenol und 4-(3,5-Dimethylheptyl)-phenol. Die Menge an einzu-
setzenden Kettenabbrechern beträgt im allgemeinen zwischen 0,5 Mol-%, und 10 Mol-%, bezogen auf die Mol-
sumnie der jeweils eingesetzten Diphenole.
[0021] Die thermoplastischen, aromatischen Polycarbonate können in bekannter Weise verzweigt sein, und 
zwar vorzugsweise durch den Einbau von 0,05 bis 2,0 Mol-%, bezogen auf die Summe der eingesetzten Di-
phenole, an dreifunktionellen oder mehr als dreifunktionellen Verbindungen, beispielsweise solchen mit drei 
und mehr phenolischen Gruppen.
[0022] Geeignet sind sowohl Homopolycarbonate als auch Copolycarbonate. Zur Herstellung erfindungsge-
mäßer Copolycarbonate gemäß Komponente A können auch 1 bis 25 Gew.-%, vorzugsweise 2,5 bis 25 
Gew.-%, bezogen auf die Gesamtmenge an einzusetzenden Diphenolen, Polydiorganosiloxane mit Hydroxya-
ryloxy-Endgruppen eingesetzt werden. Diese sind bekannt (US 3 419 634) und nach literaturbekannten Ver-
fahren herstellbar. Die Herstellung Polydiorganosiloxanhaltiger Copolycarbonate ist in der DE-A 3 334 782 be-
schrieben.
[0023] Bevorzugte Polycarbonate sind neben den Bisphenol-A-Homopolycarbonaten die Copolycarbonate 
von Bisphenol-A mit bis zu 15 Mol-%, bezogen auf die Molsummen an Diphenolen, anderen als bevorzugt oder 
besonders bevorzugt genannten Diphenolen.
[0024] Aromatische Dicarbonsäuredihalogenide zur Herstellung von aromatischen Polyestercarbonaten sind 
vorzugsweise die Disäuredichloride der Isophthalsäure, Terephthalsäure, Diphenylether-4,4'-dicarbonsäure 
und der Naphthalin-2,6-dicarbonsäure.
[0025] Besonders bevorzugt sind Gemische der Disäuredichloride der Isophthalsäure und der Terephthalsäu-
re im Verhältnis zwischen 1:20 und 20:1.
[0026] Bei der Herstellung von Polyestercarbonaten wird zusätzlich ein Kohlensäurehalogenid, vorzugsweise 
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Phosgen, als bifunktionelles Säurederivat mit verwendet.
[0027] Als Kettenabbrecher für die Herstellung der aromatischen Polyestercarbonate kommen außer den be-
reits genannten Monophenolen noch deren Chlorkohlensäureester sowie die Säurechloride von aromatischen 
Monocarbonsäuren, die gegebenenfalls durch C1 bis C22-Alkylgruppen substituiert sein können, sowie alipha-
tische C2 bis C22-Monocarbonsäurechloride in Betracht.
[0028] Die Menge an Kettenabbrechern beträgt jeweils 0,1 bis 10 Mol-%, bezogen im Falle der phenolischen 
Kettenabbrecher auf Mol Diphenol und im Falle von Monocarbonsäurechlorid-Kettenabbrecher auf Mol Dicar-
bonsäuredichloride.
[0029] Die aromatischen Polyestercarbonate können auch aromatische Hydroxycarbonsäuren eingebaut ent-
halten.
[0030] Die aromatischen Polyestercarbonate können sowohl linear als auch in bekannter Weise verzweigt 
sein (siehe dazu DE-A 2 940 024 und DE-A 3 007 934).
[0031] Als Verzweigungsmittel können beispielsweise drei- oder mehrfunktionelle Carbonsäurechloride, wie 
Trimesinsäuretrichlorid, Cyanursäuretrichlorid, 3,3'-, 4,4'-Benzophenon-tetracarbonsäuretetrachlorid, 
1,4,5,8-Napthalintetracarbon-säuretetrachlorid oder Pyromellithsäuretetrachlorid, in Mengen von 0,01 bis 1,0 
Mol-% (bezogen auf eingesetzte Dicarbonsäuredichloride) oder drei- oder mehrfunktionelle Phenole, wie Phlo-
roglucin, 4,6-Dimethyl-2,4,6-tri-(4-hydroxyphenyl)-hepten-2,4,4-Dimethyl-2,4-6-tri-(4-hydroxyphenyl)-heptan, 
1,3,5-Tri-(4-hydroxyphenyl)-benzol, 1,1,1-Tri-(4-hydroxyphenyl)-ethan, Tri-(4-hydroxyphenyl)-phenylmethan, 
2,2-Bis[4,4-bis(4-hydroxy-phenyl)-cyclohexyl]-propan, 2,4-Bis(4-hydroxyphenyl-isopropyl)-phenol, Tet-
ra-(4-hydroxyphenyl)-methan, 2,6-Bis(2-hydroxy-5-methyl-benzyl)-4-methylphenol, 2-(4-Hydroxyphe-
nyl)-2-(2,4-dihydroxyphenyl)-propan, Tetra-(4-[4-hydroxyphenyl-isopropyl]-phenoxy)-methan, 1,4-Bis[4,4'-di-
hydroxytri-phenyl)-methyl]-benzol, in Mengen von 0,01 bis 1,0 Mol-% bezogen auf eingesetzte Diphenole ver-
wendet werden. Phenolische Verzweigungsmittel können mit den Diphenolen vorgelegt, Säurechlorid-Ver-
zweigungsmittel können zusammen mit den Säuredichloriden eingetragen werden.
[0032] In den thermoplastischen, aromatischen Polyestercarbonaten kann der Anteil an Carbonatstrukturein-
heiten beliebig variieren. Vorzugsweise beträgt der Anteil an Carbonatgruppen bis zu 100 Mol-%, insbesonde-
re bis zu 80 Mol-%, besonders bevorzugt bis zu 50 Mol-%, bezogen auf die Summe an Estergruppen und Car-
bonatgruppen. Sowohl der Ester- als auch der Carbonatanteil der aromatischen Polyestercarbonate kann in 
Form von Blöcken oder statistisch verteilt im Polykondensat vorliegen.
[0033] Die thermoplastischen, aromatischen Poly(ester)carbonate haben bevorzugt Gewichtsmittelmoleku-
largewichte (Mw gemessen durch Gelpermeationchromotographie) von ≥ 18 000, bevorzugt ≥ 23 000, insbe-
sondere > 25 000 g/Mol. Vorzugsweise werden gemäß vorliegender Erfindung Poly(ester)carbonate mit einem 
gewichtsgemittelten Molekulargewicht bis zu 40 000, bevorzugt bis zu 35 000, besonders bevorzugt bis zu 33 
000 g/Mol eingesetzt.
[0034] Die thermoplastischen, aromatischen Poly(ester)carbonate können allein oder im beliebigen Gemisch 
eingesetzt werden.

Komponente B

[0035] Bevorzugte Polyalkyl(alkyl)acrylate sind Polyalkylmethacrylate mit 1 bis 8, vorzugsweise 1 bis 4 Koh-
lenstoffatomen im Alkylrest, insbesondere Polymethylmethacrylat und Polyethylmethacrylat. Das Polyalkyl(al-
kyl)acrylat kann als Homo- oder Copolymer vorliegen. Im Allgemeinen sind Polymethylmethacrylate kommer-
ziell erhältlich.
[0036] Bevorzugt zum Einsatz kommende Polyalkyl(alkyl)acrylate sind solch relativ niedrigmolekulare Poly-
mere mit einer Schmelzeflussrate MVR, gemessen bei 230°C und 3,8 kg Stempellast von mindestens 8 
cm3/10min, bevorzugt mindestens 10 cm3/10min.

Komponente C

[0037] Als Pfropfpolymerisate C kommen vorzugsweise solche mit Kern-Schale-Struktur zum Einsatz. Geeig-
nete Pfropfgrundlagen C.1 sind beispielsweise Acrylat-, Polyurethan-, Silikon- sowie Silikon-Acrylat-Komposit-
kautschuke.
[0038] Bevorzugt sind Acrylatkautschuke, Silikonkautschuke und Silikon-Acrylat-Kompositkautschuke. Be-
sonders bevorzugt sind Silikon-Acrylat-Kompositkautschuke.
[0039] Diese Pfropfgrundlagen haben im Allgemeinen eine mittlere Teilchengröße (d50-Wert) von 0,05 bis 5 
μm, vorzugsweise 0,1 bis 2 μm, insbesondere 0,1 bis 1 μm.
[0040] Die mittlere Teilchengröße d50 ist der Durchmesser, oberhalb und unterhalb dessen jeweils 50 Gew.-% 
der Teilchen liegen. Er kann mittels Ultrazentrifugenmessung (W. Scholtan, H. Lange, Kolloid, Z. und Z. Poly-
mere 250 (1972), 782–1796) bestimmt werden.
[0041] Der Gelanteil dieser Pfropfgrundlagen beträgt mindestens 30 Gew.-%, vorzugsweise mindestens 40 
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Gew.-% (in Toluol gemessen).
[0042] Der Gelgehalt wird bei 25°C in einem geeigneten Lösungsmittel bestimmt (M. Hoffmann, H. Krömer, 
R. Kuhn, Polymeranalytik I und II, Georg Thieme-Verlag, Stuttgart 1977).
[0043] Besonders bevorzugt als Pfropfgrundlage C.1. sind für die Pfropfpolymere mit Kern-Schale-Struktur C 
solche Acrylatkautschuke, Silikonkautschuke oder Silikonacrylatkompositkautschuke geeignet enthaltend 0 
bis 100 Gew.-%, bevorzugt 1 bis 99 Gew.-%, insbesondere 10 bis 99 Gew.-%, besonders bevorzugt 30 bis 99 
Gew.-% Polyorganosiloxan-Komponente und 100 bis 0 Gew.-%, bevorzugt 99 bis 1 Gew. %, insbesondere 90 
bis 1 Gew.-%, besonders bevorzugt 70 bis 1 Gew.-% Polyalkyl-(meth)acrylat-Kautschuk-Komponente (die Ge-
samtmenge der jeweiligen Kautschukkomponente ergibt 100 Gew.-%).
[0044] Derartige Kautschuke haben vorzugsweise einen mittleren Teilchendurchmesser von 0,01 bis 0,6 μm.
[0045] Als bevorzugte Silikonacrylatkautschuke kommen solche zum Einsatz, deren Herstellung in der JP 08 
259 791-A, JP 07 316 409-A und EP-A 0 315 035 beschrieben werden. Die diesbezüglichen Inhalte dieser An-
meldungen werden hiermit in diese Anmeldung übernommen.
[0046] Die Polyorganosiloxan-Komponente im Silikonacrylat-Kompositkautschuk kann durch Umsetzung ei-
nes Organosiloxans und eines multifunktionalen Vernetzungsmittels in einem Emulsionspolymerisationspro-
zess hergestellt werden. Es ist weiterhin möglich, über Zusatz geeigneter ungesättigter Organosiloxane pfrop-
faktive Stellen in den Kautschuk einzufügen.
[0047] Das Organosiloxan ist im Allgemeinen cyclisch, wobei die Ringstrukturen bevorzugt 3 bis 6 Si-Atome 
enthalten. Beispielhaft seien genannt Hexamethylcyclotrisiloxan, Octamethylcyclotetrasiloxan, Decamethylcy-
clopentasiloxan, Dodecamethylcyclohexasiloxan, Trimethyltriphenylcyclotrisiloxan, Tetramethyltetraphenylcy-
clotetrasiloxan, Octaaphenylcyclotetrasiloxan, welche allein oder in Mischung von 2 oder mehr Verbindungen 
eingesetzt werden können. Die Organosiloxankomponente sollte am Aufbau des Silikonanteils im Siliko-
nacrylatkautschuk zu mindestens 50 Gew.-%, bevorzugt mindestens 70 Gew.-% bezogen auf den Silikonanteil 
im Silikonacrylatkautschuk beteiligt sein.
[0048] Als Vernetzungsmittel werden im Allgemeinen 3- oder 4-funktionelle Silanverbindungen eingesetzt. 
Beispielhaft hierfür seien als besonders bevorzugt genannt: Trimethoxymethylsilan, Triethoxyphenylsilan, Te-
tramethoxysilan, Tetraethoxysilan, Tetra-n-propoxysilan, Tetrabutoxysilan. 4 funktionelle Verzweigungsmittel, 
insbesondere Tetraethoxysilan. Die Menge an Verzweigungsmittel beträgt im Allgemeinen 0 bis 30 Gew.-% 
(bezogen auf die Polyorganosiloxankomponente im Silikonacrylatkautschuk).
[0049] Zum Einbringen pfropfaktiver Stellen in die Polyorganosiloxankomponente des Silikonacrylatkaut-
schuks kommen bevorzugt Verbindungen zum Einsatz, die eine der folgenden Strukturen bilden: 

 wobei  
R5 Methyl, Ethyl, Propyl oder Phenyl,  
R6 Wasserstoff oder Methyl,  
n 0, 1 oder 2 und  
p eine Zahl von 1 bis 6  
bedeuten.
[0050] (Meth)acryloyloxysilan ist eine bevorzugte Verbindung zur Bildung der Struktur (GI 1). Bevorzugte 
(Meth)acryloyloxysilane sind beispielsweise β-Methacryloyloxyethyl-dimethoxy-methyl-silan, γ-Methacrylo-
yl-oxy-propylmethoxy-dimethyl-silan, γ-Methacryloyloxypropyl-dimethoxy-methyl-silan, γ-Methacryloyloxypro-
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pyl-trimethoxy-silan, γ-Methacryloyloxy-propyl-ethoxy-diethyl-silan, γ-Methacryloyloxypropyldiethoxy-me-
thyl-silan, γ-Methacryloyloxy-butyl-diethoxy-methyl-silan.
[0051] Vinylsiloxane, insbesondere Tetramethyl-tetravinyl-cyclotetrasiloxan sind fähig die Struktur GI-2 zu bil-
den.
[0052] Beispielsweise p-Vinylphenyl-dimethoxy-methylsilan kann Struktur GI-3 bilden. γ-Mercaptopropyldi-
methoxy-methylsilan, γ-Mercaptopropylmethoxy-dimethylsilan, γ-mercaptopropyldiethoxymethylsilan usw. 
können Struktur (GI-4) bilden.
[0053] Die Menge an diesen Verbindungen beträgt 0 bis 10, vorzugsweise 0,5 bis 5 Gew.-% (bezogen auf die 
Polyorganosiloxankomponente).
[0054] Die Acrylat-Komponente im Silikonacrylat-Kompositkautschuk kann aus Alkyl(meth)acrylaten, Vernet-
zungsmitteln und pfropfaktiven Monomereinheiten hergestellt werden.
[0055] Als Alkyl(meth)acrylate seien beispielhaft und bevorzugt genannt Alkylacrylate wie Methylacrylat, Etyl-
acrylat, n-Propylacrylat, n-Butylacrylat, 2-Ethylhexylacrylat und Alkylmethacrylate wie Hexylmethacrylat, 
2-Ethylhexylmethacrylat, n-Laurylmethacrylat und in besonders bevorzugter Weise n-Butylacrylat.
[0056] Als Vernetzungsmittel kommen multifunktionelle Verbindungen zum Einsatz. Es seien beispielhaft 
hierfür genannt: Ethylenglycoldimethacrylat, Propylenglycoldimethacrylat, 1,3-Butylenglycoldimethacrylat und 
1,4-Butylenglykoldimethacrylat.
[0057] Zum Einfügen pfropfaktiver Stellen kommen beispielsweise folgende Verbindungen, allein oder in Mi-
schung, zum Einsatz: Allylmethacrylat, Triallylcyanurat, Triallylisocyanurat, Allylmethacrylat. Allylmethacrylat 
kann auch als Vernetzungsmittel fungieren. Diese Verbindungen werden in Mengen von 0,1 bis 20 Gew.-%, 
bezogen auf die Acrylatkautschuk-Komponente im Silikonacrylat-Kompositkautschuk eingesetzt.
[0058] Methoden zur Herstellung der bevorzugt in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen eingesetz-
ten Silikonacrylatkompositkautschuke sowie dessen Pfropfung mit Monomeren werden beispielsweise be-
schrieben in US-A 4 888 388, JP 08 259 791 A2, JP 07 316 409 A und EP-A 0 315 035. Als Pfropfgrundlage 
C.1 für das Pfropfpolymer C kommen sowohl solche Silikonacrylat-Kompositkautschuke in Frage, deren Sili-
kon- und Acrylatkomponenten eine Kern-Schale-Struktur bilden, als auch solche, die ein Netzwerk bilden, in 
denen Acrylat- und Silikonkomponente völlig miteinander durchdrungen sind („interpenetrating network").
[0059] Die Pfropfpolymerisation auf die zuvor beschriebenen Pfropfgrundlagen kann in Suspension, Disper-
sion oder Emulsion durchgeführt werden. Bevorzugt ist die kontinuierliche oder diskontinuierliche Emulsions-
polymerisation. Diese Pfropfpolymerisation wird mit Radikalinitiatoren durchgeführt (z.B. Peroxiden, Azover-
bindungen, Hydroperoxiden, Persulfaten, Perphosphaten) und gegebenenfalls unter Einsatz von anionischen 
Emulgatoren, z.B. Carboxoniumsalzen, Sulfonsäuresalzen oder organischen Sulfaten. Dabei bilden sich 
Pfropfpolymerisate mit hohen Pfropfausbeuten, d.h. ein großer Anteil des Polymerisates der Pfropfmonomeren 
wird an den Kautschuk chemisch gebunden.
[0060] Die Pfropfhülle C.2 wird aus (Meth)Acrylsäure-(C1-C8)-Alkylester, vorzugsweise Methylmethacrylat, 
n-Butylacrylat und/oder t-Butylacrylat, gebildet.
[0061] Besonders bevorzugt besteht die Pfropfhülle aus einem oder einer Mischung mehrerer reiner 
(Meth)Acrylsäure-(C1-C8)-Alkylester, insbesondere aus reinem Methylmethacrylat.

Komponente D

[0062] Bevorzugt kommen als FR-Additiv zum Einsatz solche halogenfreien oligomeren Phosphor- bzw. 
Phosphonsäureester der allgemeinen Formel (IV) 

 worin  
R1, R2, R3 und R4, unabhängig voneinander jeweils C1 bis C8-Alkyl, jeweils gegebenenfalls durch Alkyl, vorzugs-
weise C1 bis C4-Alkyl, substituiertes C5 bis C6-Cycloalkyl, C6 bis C20-Aryl oder C7 bis C12-Aralkyl,  
n unabhängig voneinander, 0 oder 1  
q 0 bis 30 und  
X einen ein- oder mehrkernigen aromatischen Rest mit 6 bis 30 C-Atomen, oder einen linearen oder verzweig-
ten aliphatischen Rest mit 2 bis 30 C-Atomen, der OH-substituiert sein und bis zu 8 Etherbindungen enthalten 
kann, bedeuten.
[0063] Bevorzugt stehen R1, R2, R3 und R4 unabhängig voneinander für C1 bis C4-Alkyl, Phenyl, Naphthyl oder 
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Phenyl-C1-C4-alkyl. Die aromatischen Gruppen R1, R2, R3 und R4 können ihrerseits mit Alkylgruppen, vorzugs-
weise C1 bis C4-Alkyl substituiert sein. Besonders bevorzugte Aryl-Reste sind Kresyl, Phenyl, Xylenyl, Propyl-
phenyl oder Butylphenyl.  
X in der Formel (IV) bedeutet bevorzugt einen ein- oder mehrkernigen aromatischen Rest mit 6 bis 30 C-Ato-
men. Dieser leitet sich bevorzugt von Diphenolen der Formel (I) ab.  
n in der Formel (IV) kann, unabhängig voneinander, 0 oder 1 sein, vorzugsweise ist n gleich 1.  
q steht für Werte von 0 bis 30, vorzugsweise 0,5 bis 15, besonders bevorzugt 0,8 bis 10, insbesondere 1 bis 
5, ganz besonders bevorzugt 1 bis 2,  
X steht besonders bevorzugt für 

 insbesondere leitet sich X von Resorcin, Hydrochinon, Bisphenol A oder Diphenylphenol ab. Besonders be-
vorzugt leitet sich X von Bisphenol A ab.
[0064] Weitere bevorzugte phosphorhaltige Verbindungen sind Verbindungen der Formel (IVa) 

 wobei  
R1, R2, R3, R4, n und q die bei der Formel (IV) angegebene Bedeutung haben,  
m unabhängig voneinander 0, 1 oder 2,  
R5 und R6 unabhängig voneinander C1 bis C4-Alkyl, vorzugsweise Methyl oder Ethyl und  
Y C1 bis C1-Alkyliden, C1-C7-Alkylen, C5 bis C12-Cycloalkylen, C5 bis C12-Cycloalkyliden, -O-, -S-, -SO2 oder 
-CO-, vorzugsweise Isopropyliden oder Methylen, bedeuten.
[0065] Besonders bevorzugt ist 

 mit q = 1 bis 2.
[0066] Die Phosphorverbindungen gemäß Komponente D sind bekannt (vgl. z.B. EP-A 0 363 608, EP-A 0 640 
655) oder lassen sich nach bekannten Methoden in analoger Weise herstellen (z.B. Ullmanns Enzyklopädie 
der technischen Chemie, Bd. 18, S. 301 ff. 1979; Houben-Weyl, Methoden der organischen Chemie, Bd. 12/1, 
S. 43; Beilstein Bd. 6, S. 177).
[0067] Die mittleren q-Werte können bestimmt werden, indem mittels geeigneter Methode (Gaschromatogra-
phie (GC), High Pressure Liquid Chromatography (HPLC), Gelpermeationschromatographie (GPC)) die Zu-
sammensetzung der Phosphat-Mischung (Molekulargewichtsverteilung) bestimmt wird und daraus die Mittel-
werte für q berechnet werden.
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Komponente E

[0068] Die Flammschutzmittel entsprechend Komponente D werden oft in Kombination mit sogenannten An-
tidrippingmitteln verwendet, welche die Neigung des Materials zum brennenden Abtropfen im Brandfall verrin-
gern. Beispielhaft seien hier Verbindungen der Substanzklassen der fluorierten Polyolefine, der Silikone sowie 
Aramidfasern genannt. Diese können auch in den erfindungsgemäßen Zusammensetzungen zum Einsatz 
kommen. Bevorzugt werden fluorierte Polyolefine als Antidrippingmittel eingesetzt.
[0069] Fluorierte Polyolefine sind bekannt und beispielsweise in der EP-A 0 640 655 beschrieben. Sie werden 
zum Beispiel unter der Marke Teflon® 30N von DuPont vertrieben.
[0070] Die fluorierten Polyolefine können in reiner Form eingesetzt werden. Bevorzugt werden sie jedoch in 
Form eines Masterbatches eingesetzt.
[0071] Als solches Masterbatch kommen beispielsweise koagulierte Mischungen von Emulsionen der fluorier-
ten Polyolefine mit Emulsionen der Pfropfpolymerisate (Komponente C) oder mit Emulsionen eines (Co)Poly-
merisats auf Acrylat-Basis (Komponente B) in Frage, wobei das fluorierte Polyolefin als Emulsion mit einer 
Emulsion des Pfropfpolymerisats oder des Copolymerisats gemischt und anschließend koaguliert wird.
[0072] Weiterhin können die Masterbatche durch Präcompoundierung der fluorierten Polyolefine mit dem 
Pfropfpolymerisat (Komponente C) oder (Co)Polymerisat (Komponente B), vorzugsweise Polymethylme-
thacrylat hergestellt werden. Die fluorierten Polyolefine werden als Pulver mit einem Pulver oder Granulat des 
Pfropfpolymerisats oder Copolymerisats vermischt und in der Schmelze im allgemeinen bei Temperaturen von 
200 bis 330°C in üblichen Aggregaten wie Innenknetern, Extrudern oder Doppelwellenschnecken compoun-
diert.
[0073] Die Masterbatche können weiterhin durch Emulsionspolymerisation mindestens eines Alkyl(al-
kyl)Akrylat-Monomers in Gegenwart einer wässrigen Dispersion des fluorierten Polyolefins hergestellt werden. 
Das Polymerisat wird nach saurer Fällung und nachfolgender Trocknung als rieselfähiges Pulver eingesetzt.
[0074] Die Masterbatche besitzen üblicherweise Feststoffgehalte an fluoriertem Polyolefin von 5 bis 95 
Gew.-%, vorzugsweise 7 bis 80 Gew.-%.
[0075] Die fluorierten Polyolefine kommen vorzugsweise in Konzentrationen von 0 bis 2, vorzugsweise 0 bis 
1, insbesondere 0,1 bis 1 Gew.-Teil, ganz besonders bevorzugt 0,2 bis 0,5 Gew.-Teilen zum Einsatz, wobei 
sich diese Mengenangaben bei Einsatz eines Masterbatches auf das reine fluorierte Polyolefin beziehen.

Komponente F (Weitere Zusätze)

[0076] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen können weiterhin bis zu 20 Gew.-Teile, bevorzugt bis 
zu 10 Gew.-Teile, insbesondere bis zu 5 Gew.-Teile wenigstens eines üblichen Polymeradditivs wie ein Gleit- 
und Entformungsmittel, beispielsweise Pentaerythrittetrastearat, ein Nukleiermittel, ein Antistatikum, einen 
Stabilisator, ein Lichtschutzmittel, einen Füll- und Verstärkungsstoff, ein Farbstoff oder Pigment sowie ein wei-
teres Flammschutzmittel oder einen Flammschutzsynergisten, beispielsweise einen anorganischen Stoff in na-
noskaliger Form und/oder ein silikatisches Material wie Talk oder Wollastonit enthalten.
[0077] Des weiteren können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen bis zu 20 Gew.-Teile, bevorzugt 
bis zu 10 Gew.-Teile, insbesondere bis zu 5 Gew.-Teile weitere Polymerkomponenten wie Polyphenylenoxide, 
Polyester, Epoxyharze oder Novolake enthalten.
[0078] Alle Gewichtsteil-Angaben in dieser Anmeldung sind so zu normieren, dass die Summe der Gewichts-
teile aller Komponenten in der Zusammensetzung gleich 100 gesetzt wird.
[0079] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen werden hergestellt, indem man die jeweiligen Bestand-
teile in bekannter Weise vermischt und bei Temperaturen von 200°C bis 300°C in üblichen Aggregaten wie In-
nenknetern, Extrudern und Doppelwellenschnecken schmelzcompoundiert und schmelzextrudiert.
[0080] Die Vermischung der einzelnen Bestandteile kann in bekannter Weise sowohl sukzessive als auch si-
multan erfolgen, und zwar sowohl bei etwa 20°C (Raumtemperatur) als auch bei höherer Temperatur.
[0081] Die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen können zur Herstellung von Formteilen jeder An ver-
wendet werden. Diese können beispielsweise durch Spritzguss, Extrusion und Blasformverfahren hergestellt 
werden. Eine weitere Form der Verarbeitung ist die Herstellung von Formkörpern durch Tiefziehen aus zuvor 
hergestellten Platten oder Folien.
[0082] Gegenstand der Erfindung sind daher auch ein Verfahren zur Herstellung der Zusammensetzung, de-
ren Verwendung zur Herstellung von Formteilen sowie die Formteile selbst.
[0083] Beispiele für solche Formteile sind Folien, Profile, Gehäuseteile jeder An, z.B. für Haushaltsgeräte wie 
Saftpressen, Kaffeemaschinen, Mixer; für Büromaschinen wie Monitore, Drucker, Kopierer; weiterhin Platten, 
Rohre, Elektroinstallationskanäle, Profile für den Bausektor, Innenausbau und Außenanwendungen; Teile aus 
dem Gebiet der Elektrotechnik wie Schalter und Stecker sowie Automobilinnen- und -außenteile.
[0084] Insbesondere können die erfindungsgemäßen Zusammensetzungen beispielsweise zur Herstellung 
von folgenden Formteilen verwendet werden: Innenausbauteile für Schienenfahrzeuge, Schiffe, Flugzeuge, 
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Busse und Automobile, Gehäuse von Kleintransformatoren enthaltenden Elektrogeräten, Gehäuse für Geräte 
zur Informationsverbreitung und -Übermittlung, Gehäuse und Verkleidung für medizinische Zwecke, Massage-
geräte und Gehäuse dafür, Spielfahrzeuge für Kinder, Flächige Wandelemente, Gehäuse für Sicherheitsein-
richtungen, Formteile für Sanitär- und Badausrüstungen, Abdeckgitter für Lüfteröffnungen, Gehäuse für Gar-
tengeräte.
[0085] Die folgenden Beispiele dienen der weiteren Erläuterung der Erfindung.

Ausführungsbeispiel

[0086] Die in der Tabelle 1 angegebenen und nachfolgend kurz erläuterten Komponenten wurden auf einer 
ZSK-25 bei 240°C schmelzcompoundiert. Die Prüfkörper wurden auf einer Spritzgießmaschine Typ Arburg 270 
E bei 240°C hergestellt.

Komponente A

[0087] Lineares Polycarbonat auf Basis Bisphenol A mit einem gewichtsgemittelten Molekulargewicht (Mw) 
gemäß GPC von 26 000 g/Mol.

Komponente B1

[0088] Plexiglas® 6N: Polymethylmethacrylat der Fa. Röhm GmbH & Co. KG (Darmstadt, Deutschland) mit 
einer Schmelzflussrate MVR, gemessen bei 230°C und 3,8 kg Stempellast von 12 cm3/10 min.

Komponente B2

[0089] Styrol/Acrylnitril-Copolymerisat mit einem Gewichtsverhältnis Styrol:Acrylnitril von 73:27 und mit einer 
Grenzviskosität von 0,55 dl/g (Messung an einer Lösung von 0,5 g/100 ml Methylenchlorid bei 20°C).

Komponente C1

[0090] ABS-Pfropfpolymerisat von 40 Gew.-Teilen eines Copolymerisats aus Styrol und Acrylnitril im Ge-
wichtsverhältnis 73:27 auf 60 Gew.-Teile vernetzten Polybutadienkautschuk, hergestellt durch Emulsionspoly-
merisaten, mit einem mittleren Teilchendurchmesser von d50 = 0,3 μm.

Komponente C2

[0091] Paraloid® EXL 2300: (Methylmethacrylat-gepfropfter Butylacrylat-Kautschuk der Fa. Rohm und Haas 
(Antwerpen, Belgien).

Komponente C3

[0092] Metablen® 52001, Methylmethacrylat-gepfropfter Silikon-Butylacrylat-Kompositkautschuk der Fa. Mit-
subishi Rayon Co., Ltd. (Tokyo, Japan).

Komponente D

Bisphenol-A basierendes Oligophosphat
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Komponente E1

[0093] Blendex® 449, Teflon-Masterbatch aus 50 Gew.-% Styrol-Acrylnitril-Copolymerisat und 50 Gew. % 
PTFE der Fa. General Electric Specialty Chemicals (Bergen op Zoom, Niederlande).
[0094] Komponente E2
[0095] PTFE/PMMA-Masterbatch aus 60 Gew.-% PTFE und 40 Gew.-% PMMA.
[0096] Komponente F1/F2
[0097] Pentaerythrittetrastearat (PETS) (F1) Phosphitstabilisator (F2)
[0098] Das Spannungsrissverhalten (ESC-Verhalten) wird an Stäben der Abmessung 80 nun × 10 mm × 4 
mm untersucht. Als Testmedium wird eine Mischung 60 Vol.-% Toluol und 40 Vol.-% Isopropanol verwendet. 
Die Probekörper werden mittels einer Kreisbogenschablone vorgedehnt und die Zeit bis zum Bruchversagen 
in diesem Medium als Funktion der Vordehnung bestimmt. Beurteilt wird die minimale Vordehnung, bei der in-
nerhalb von 5 min ein Bruchversagen eintritt.
[0099] Die Reißdehnung wird im Zugversuch nach ISO 527 bestimmt.
[0100] Das Brandverhalten wird nach UL-Subj. 94 V an Stäben der Abmessung 127 mm × 12,7 mm × 1,5 mm 
beurteilt.
[0101] Die Bestimmung der HDT/A erfolgt nach ISO 75.
[0102] Zur Ermittlung der Bindenahtfestigkeit wird gemäß ISO 179/1U die Schlagzähigkeit an der Bindenaht 
von beidseitig angespritzten Prüfkörpern der Dimension 170 × 10 × 4 mm gemessen.
[0103] Die thermoplastische Fließfähigkeit MVR (Schmelzvolumenfließrate) wird nach ISO 1133 bestimmt.
[0104] Eine Zusammenstellung der Eigenschaften der erfindungsgemäßen Zusammensetzung bzw. daraus 
erhaltener Prüfkörper ist in der Tabelle 1 wiedergegeben. Alle Zusammensetzungen enthalten 0,4 Gew.-% 
PTFE und 3,4 Gew.-% Polyvinyl(co)-polymerisat (SAN bzw. PMMA), wobei letzteres die Summe aus B1 und 
dem entsprechenden Anteil aus der Komponente E darstellt.
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Patentansprüche

1.  Zusammensetzung enthaltend  
A) aromatisches Polycarbonat oder Polyestercarbonat oder Mischungen hieraus,  
B) Polyalkyl(alkyl)acrylat,  
C) Pfropfpolymerisat, an dessen Aufbau im wesentlichen kein Styrol, Butadien und Acrylnitril als Monomer-
komponenten beteiligt ist,  
D) organische Phosphorsäureester,  
E) gegebenenfalls Antidripping-Mittel, und  
F) gegebenenfalls Polymeradditive und/oder weitere Polymere,  
wobei der Gesamtgehalt an Styrol, Acrylnitril und Butadien in der Zusammensetzung, das heißt die Summe 
der als Restmonomer und der in Polymeren in gebundener Form vorliegenden entsprechenden Bestandteile, 
einen Maximalwert von 0,5 Gew.-%, bezogen auf die Gesamtzusammensetzung, nicht übersteigt.

2.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, wobei ein Maximalgehalt an Styrol, Acrylnitril und Butadien von 
insgesamt 0,1 Gew.-%, bezogen auf die Gesamtzusammensetzung nicht überschritten wird.

3.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, wobei ein Maximalgehalt an Styrol, Acrylnitril und Butadien von 
insgesamt 0,05 Gew.-%, bezogen auf die Gesamtzusammensetzung nicht überschritten wird.

Tabelle 1 Formmassen und ihre Eigenschaften
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4.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, enthaltend  
40 bis 95 Gew.-Teile Komponente A,  
0,1 bis 25 Gew.-Teile Komponente B  
0,1 bis 25 Gew.-Teile Komponente C,  
0,2 bis 30 Gew.-Teile Komponente D und  
0 bis 2 Gew.-Teile Komponente E.

5.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, in der das Polyalkyl(alkyl)acrylat (Komponente B) eine Schmel-
zeflussrate (MVR) von mindestens 8 cm3/10min gemessen bei 230°C mit einer Stempellast von 3,8 kg auf-
weist.

6.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 5, in der das Polyalkyl(alkyl)acrylat ein Polymethylmethacrylat ist.

7.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, wobei die Pfropfgrundlage des Pfropfpolymerisats C ausge-
wählt ist aus mindestens einer aus der Gruppe der Silikon-Kautschuke, Acrylat-Kautschuke und Sili-
kon-Acrylat-Kompositkautschuke.

8.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 7, wobei die Pfropfhülle des Pfropfpolymerisats C aufgebaut ist 
aus einem (Meth)Acrylsäure(C1-C8)-Alkylester oder einem Gemisch von (Meth)Acrylsäure(C1-C8)-Alkylestern.

9.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, wobei die Pfropfgrundlage des Pfropfpolymerisats C ausge-
wählt ist aus mindestens einer aus der Gruppe der Acrylatkautschuke, Silikonkautschuke und Sili-
kon-Acrylat-Kompositkautschuke und die Pfropfhülle aufgebaut ist aus reinem Metylmethacrylat.

10.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, wobei als Komponente D Phosphor bzw. Phosphonsäureester 
der allgemeinen Formel (IV) 

 enthalten sind, worin  
R1, R2, R3 und R4, unabhängig voneinander jeweils C1 bis C8-Alkyl, jeweils gegebenenfalls durch Alkyl substi-
tuiertes C5 bis C6-Cycloalkyl, C6 bis C20-Aryl oder C7 bis C12-Aralkyl,  
n unabhängig voneinander, 0 oder 1  
q 0 bis 30 und  
X einen ein- oder mehrkernigen aromatischen Rest mit 6 bis 30 C-Atomen, oder einen linearen oder verzweig-
ten aliphatischen Rest mit 2 bis 30 C-Atomen, der OH-substituiert sein und bis zu 8 Etherbindungen enthalten 
kann, bedeuten,

11.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 8, wobei es sich bei Komponente D um einen oligomeren Phos-
phor bzw. Phosphonsäureester mit q-Werten von 0,5 bis 15 handelt.

12.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 9, wobei q zwischen 1 und 2 liegt.

13.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 8, wobei X in Formel IV für 
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 steht.

14.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 11, wobei X vom Bisphenol A abgeleitet ist.

15.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, enthaltend  
65 bis 85 Gew.-Teile Komponente A),  
1 bis 6 Gew.-Teile Komponente B),  
1 bis 10 Gew.-Teile Komponente C),  
2 bis 17 Gew.-Teile Komponente D) und  
0,2 bis 0,5 Gew.-Teile Komponente E).

16.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, in denen das Antitropfmittel ein fluoriertes Polyolefin ist.

17.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 14, in denen das fluorierte Polyolefin in Form eines Masterbat-
ches mit Polyalkyl(alkyl)acrylaten als Matrix einsetzt wird.

18.  Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, enthaltend Additive gemäß Komponente F, ausgewählt aus 
mindestens einem aus der Gruppe der Gleit- und Entformungsmittel, Nukleiermittel, Antistatika, Stabilisatoren, 
Lichtschutzmittel, Farbstoff, Pigment, Füll- und Verstärkungsstoffe, Flammschutzmittel verschieden von Kom-
ponente D, und Flammschutzsynergisten und/oder weitere Polymerverbindungen gemäß Komponente F aus-
gewählt aus der Gruppe der Polyphenylenoxide, Polyester, Epoxyharze und Novolake.

19.  Verfahren zur Herstellung der Zusammensetzung gemäß Anspruch 1, in dem man die Bestandteile ver-
mischt und bei erhöhter Temperatur schmelzcompoundiert bzw. schmelzextrudiert.

20.  Verwendung der Zusammensetzung gemäß Anspruch 1 zur Herstellung von Formteilen.

21.  Formteile, enthaltend eine Zusammensetzung gemäß Anspruch 1.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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